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1. Handreichung zum Modul 

 

Die Handreichung dient der Strukturierung und Vorbereitung des Moduls für Lehrpersonen und führt 

schrittweise durch das zur Verfügung gestellte Material. Neben Informationstexten finden sich 

didaktische Ausführungen zu den im Anhang befindlichen Materialien. 

 

Situation in Köln – siehe Milieustudie Köln (ist nicht Bestandteil des Moduls, bitte dafür die interne 

Verlinkung der Webseite nutzen) 

Ziel: Kontextualisierung der Stimmung in Köln vor und während des Lischka Prozesses 

Addressat*innen: Sowohl Lehrer*innen als auch Schüler*innen. 

Die Textinhalte sollten aufgrund ihrer Komplexität zudem im Unterricht thematisiert werden.  

 

Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes (VVN): 

Kapitel 1 bietet Hintergrundwissen zur VVN. Da die VVN Gegenstand des Moduls ist, vermittelt 

dieser Text genaueres Wissen zu der Organisation und gibt einen Einblick in die Kölner Stimmung.   

Adressat*innen: Sowohl Lehrer*innen als auch Schüler*innen. 

Kapitel 2 stellt die Didaktik dar, unterteilt in Kap. 2.1. und Kap. 2.2. Hier finden sich Aufgaben sowie 

didaktische und methodische Überlegungen als Unterrichtsmaterial zur Orientierung. 

Adressat*innen: Lehrpersonen 

 

Im Anhang sind vier Aufgabenstellungen mit den dazugehörigen Material enthalten. 

 

Material 1 Bildanalyse Fotostrecke VVN.  

Ziel: Die Schüler*innen sollen sich mit Bildern beschäftigen, um die Darstellung sowie mögliche 

Intentionen kritisch zu hinterfragen. Dabei sollen sowohl auf die Intentionen der fotografierten als 

auch der dargestellten und der veröffentlichenden Personen berücksichtigt werden. Nach der 

Bildbeschreibung können zur Differenzierung Impulsfragen gestellt werden, z.B. Welche 

Auffälligkeiten finden sich bei den dargestellten Personen (bezüglich Alter/Aussehen/etc.)? 

Adressat*innen: Schüler*innen 

 

Material 2: Die Rede Max Oppenheimers zur Urteilsverkündung. 

Ziel: Die Schüler*innen erschließen sich die Rede Oppenheimers und damit die Intentionen der 

VVN. Dabei werden eigene Frage- oder Problemstellungen ausgearbeitet. Es entsteht eine 

Argumentations-Map, mit der weitergearbeitet wird. 

Ziel: Die Schüler*innen recherchieren zu ihren Frage- und Problemstellungen, um offene Aspekte 

zu klären und tiefergehend begreifbar zu gestalten.  

Adressat*innen: Schüler*innen 

 

Material 3: Biographie May Oppenheimers 

 

Material 4: Argumentations-Map zur Rede Oppenheimers 
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1. Entstehungsgeschichte des VVN-BdA 

„Die VVN-BdA ist ein überparteilicher 

Zusammenschluss von Verfolgten des 

Naziregimes, Widerstandskämpferinnen 

und Widerstandskämpfern, 

Antifaschistinnen und Antifaschisten aller 

Generationen. Gegründet wurde sie 1947 

als Vereinigung der Verfolgten des 

Naziregimes (VVN) von überlebenden 

Widerstandskämpfer*innen und Verfolgten 

aller politischen Richtungen. Ihre 

vorrangigen Ziele waren neben der 

Erinnerung an die Toten die Entschädigung 

der Opfer und die Bestrafung der 

Täter*innen ebenso wie die Pflege der 

Kontakte mit Überlebenden in allen 

ehemals besetzten Ländern. In der 

Bundesrepublik fiel die politische Breite der 

Vereinigung dem Kalten Krieg zum Opfer, indem zunächst die SPD, später auch andere Parteien 

ihre Mitglieder aufforderten, die VVN zu verlassen. Allerdings gab es Überlebende aus allen Parteien 

und gesellschaftlichen Kreisen, die dieser Aufforderung nicht folgten, so entstammte beispielsweise 

der langjährige Präsident der Vereinigung, Dr. Joseph Rossaint, dem katholischen Widerstand. In 

der DDR wurde die VVN 1953 aufgelöst. Erst mit dem Ende der DDR bildeten sich wieder staatlich 

unabhängige antifaschistische Bündnisse, die die an die Tradition der VVN anknüpften und die VVN-

BdA in Ostdeutschland neu gründeten. In der Bundesrepublik hat sich die VVN insbesondere gegen 

die Remilitarisierung positioniert und die Rückkehr von NS- „belastetem“ Personal in die Institutionen 

des Landes scharf kritisiert. Dazu gehörte auch das Personal des Inlandgeheimdienstes, der die 

VVN und den Antifaschismus von Anfang an diskreditierte. Ein 1962 eröffnetes Verbotsverfahren 

gegen die Vereinigung scheiterte daran, dass dem Vorsitzenden Richter eine aktive NS-

Vergangenheit nachgewiesen werden konnte. Das international stark beachtete Verfahren wurde 

unterbrochen und nie wieder aufgenommen. Als sich die VVN in den 1970er Jahren in 

Westdeutschland unter dem Eindruck der erstarkten NPD mit der Erweiterung zum Bund der 

Antifaschist*innen für die nachwachsenden Generationen öffnete, traten junge Menschen aus 

verschiedenen politischen Zusammenhängen ein. Unter anderem gab es trotz eines 

Unvereinbarkeitsbeschlusses der SPD regelmäßig Aufrufe der Jungsozialist*innen in der SPD 

(Jusos), Mitglied der VVN-BdA zu werden. So wurde aus der VVN die VVN-BdA. Die Ereignisse der 

Jahre 1989/90 brachten auch für die VVN-BdA erhebliche Veränderungen. Die Vereinigung verlor 

im Westen ihre hauptamtliche Struktur und mehr als die Hälfte ihrer Mitglieder. Dies geschah 

zunächst durch eine neue Satzung, in der den Basisgliederungen entscheidende Bedeutung 

zukommt. Im Jahr 2002 erfolgte nach langen und ausführlichen Verhandlungen die Verschmelzung 

von VVN-BdA (West) und VVdN-BdA (Ost) zur aktuellen Vereinigung der Verfolgten des Nazi-

Regimes – Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten. Heute ist die VVN-BdA eine partei- und 
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spektrenübergreifende Organisation, in der es unterschiedliche Zugänge zum Antifaschismus gibt. 

Dies ist gewollt und drückt die gemeinsame Überzeugung aus, dass es nach den historischen 

Erfahrungen nie wieder Faschismus geben darf und alle, die aus diesen Erfahrungen gelernt haben, 

gemeinsam daran arbeiten müssen.“ (VVN-BdA e.V., S. 1). 

Literatur:  

Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes -Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten  

(VVN-BdA e.V.) Bundesvereinigung: Über Uns. [Online] https://vvn-bda.de/ueberuns/ [Stand: 

15.01.2024 Abbildung 1] 

Abbildung: Hauptziele VVN: Archiv der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes-Bund der 

Antifaschistinnen und Antifaschisten (VVN-BdA e.V.)/Kreisvereinigung Köln, Zugriff 2023. Mit freundlicher 

Genehmigung der VVN-BdA e.V./Kreisvereinigung Köln 

2. Didaktische Zugänge 

Nachfolgend finden sich die Quellen sowie eine Erläuterung zum Aufbau und der didaktischen 

Umsetzung.  

2.1 Fotostrecke Aktionen der VVN 
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(v.l.n.r.:) Gertrud Hamacher, Martha Mense, Grete Humbach und Grete Giesen.  
 
Archiv der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes-Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten (VVN-
BdA e.V.)/Kreisvereinigung Köln, Zugriff 2023. Mit freundlicher Genehmigung der VVN-BdA 
e.V./Kreisvereinigung Köln. 

Bei der Fotostrecke handelt es sich um Fotos vom Lischka-Prozess, die in Köln im Archiv der 

Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes-Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten (VVN-BdA 

e.V.)/Kreisvereinigung Köln archiviert wurden. Sie verdeutlichen die Situation 1979 in Köln rund um 

den Prozess und die Perspektiven der Zuschauer*innen vor Ort. Mit Schriftzügen wie „5000 Morde 

= 1 Jahr Gefängnis, ist das Gerechtigkeit?“ wird die Stellungnahme der Protestierenden klar. Die 

Proteste fanden zentral in der Kölner Innenstadt, wie beispielsweise vor dem Kölner Dom und dem 

Römisch-Germanischen Museum, statt. 
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Einbettung der Fotostrecke in den Unterricht 

„Bilder können Vorstellungen und Einstellungen, Erfahrungen und Erlebnisse, Meinungen 

und Ansichten oft besser darstellen als Wörter oder Satzanfänge. Das Sprichtwort ‚Ein Bild 

sagt mehr als tausend Worte‘ hat seine Berechtigung. Bilder prägen sich viel leichter ein, 

sie bleiben dauerhaft im Gedächtnis und ermöglichen eine rasche Erinnerung. Bilder 

bringen den Betrachter schnell in Kontakt zu dem dargestellten Thema. Sie eignen sich 

deshalb gut für den Unterrichtseinstieg.“ 

 -Scholz, Bundeszentrale für politische Bildung/bpb S.2 

 

Die oben präsentierten Bilder eignen sich in mehreren Phasen der Unterrichtsreihe als Material, 

denn sie können nicht nur für den Einstieg genutzt werden, sondern auch im weiteren Verlauf als 

Material für eine kritische Bildanalyse dienen. 

 

Die Schüler*innen können das neue Thema durch die Bilder selbstständig entdecken und erkunden, 

was das Interesse weckt und die Motivation steigert. Zusätzlich ermöglicht es vielen Kindern die 

aktive Teilnahme am Unterricht und holt somit den Großteil der Schülerschaft ab, da es anfänglich 

nur um die Beschreibung der Fotos geht, also um das Was. Zu Beginn werden die Bilder gezeigt 

und nach einer kurzen Phase des Betrachtens werden im Plenum Assoziationen, Eindrücke und 

Beschreibungen gesammelt. Dies legt bereits den Grundstein der später folgenden Analyse der 

Bilder, denn die Bildanalyse beginnt immer mit einer Beschreibung des Bildes. In der Beschreibung 

werden auch Texte oder Worte genannt, die auf den Bildern zu sehen sind. Im Plenum kann dadurch 

das Thema der Unterrichtsreihe gemeinsam erarbeitet und Assoziationen und Vorwissen der 

Schülerschaft erfragt werden. Hier wird ebenfalls auf das Warum eingegangen und somit der Bezug 

des Themas zur Realität der Schülerschaft hergestellt. Das Warum zu beantworten, steigert 

zusätzlich das Interesse und die Motivation der Schüler*innen. 

 

Neben dem Einstieg eignet sich die Fotostrecke auch zur kritischen Analyse. Unter dem Aspekt des 

allgemeinen Bildungs- und Erziehungsauftrages der Schule, aber auch des Faches Wirtschaft-

Politik/Geschichte/Gesellschaftslehre, kann die Fotostrecke und der dazugehörige politische 

Hintergrund im Kontext der Menschenrechtsbildung, der Werteerziehung, sowie der politischen 

Bildung und Demokratieerziehung verordnet werden (Ministerium für Schule und Weiterbildung, S. 

9). Das Inhaltsfeld 9 erfasst somit die Thematik der deutsch-französischen Beziehung, die im Kölner 

Prozess zentrale Rolle spielt. Zusätzlich kann es mehreren Inhaltsfeldern des Faches zugeordnet 

werden, denn es passt inhaltlich nicht nur in das Inhaltsfeld 2, der Sicherung und Weiterentwicklung 

der Demokratie, sondern auch in das Inhaltsfeld 9, welches die Europäische Union als 

wirtschaftliche und politische Gemeinschaft betrachtet oder gegebenenfalls auch das Inhaltsfeld 11 

in dem es um globalisierte Strukturen und Prozesse in der Politik geht (Ministerium für Schule und 

Weiterbildung, S. 14-17).  

   

Da Bilder allerdings nicht nur erhellen, zu Erkenntnissen und Urteilsbildung führen, sondern auch 

täuschen, verschweigen, Interessen und Ideologien transportieren können, ist es wichtig, sie kritisch 

zu betrachten, um Bildabsichten zu erkennen (vgl. Scholz, S.15). Dennoch geht es bei der kritischen 

Auseinandersetzung nicht darum, alles zu kritisieren, sondern in erster Linie ein Bild genauer unter 

die Lupe zu nehmen und sich mit dem politischen und gesellschaftlichen Hintergrund der Abbildung 

näher auseinanderzusetzen. Die konkrete Aufgabenstellung zur kritischen Bildanalyse könnte 

folgendermaßen lauten: 
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Bilder und Fotos begegnen uns regelmäßig überall im Leben, ob in der Zeitung, 

im Internet oder auf Plakaten. Die Fotos aus der Fotostrecke entstammen dem 

Archiv und wurden teilweise für Öffentlichkeitsarbeit genutzt. Sie alle bilden etwas 

ab und haben dabei häufig eine Intention. Bilder kritisch zu betrachten und die 

Intention zu hinterfragen ist dementsprechend wichtig, um sie besser einschätzen 

zu können. 

 

Aufgabe: Schreibe eine kritische Bildanalyse über eins der gezeigten Bilder. 

Dabei sollten folgende Fragen beantwortet werden: 

-Wer oder was ist abgebildet? 

-Welche Handlungen, Tätigkeiten, Beziehungen sind erkennbar? 

-Welche Bedeutung haben: Perspektive, Ausschnitt, Umgebung, Belichtung, 

Farben, Aussehen, Haltung, Gestik und Mimik der abgebildeten Personen? 

-Soll ein bestimmter Eindruck vermittelt werden? 

-Wie empfinde ich die Szene? Welchen Eindruck vermittelt sie mir? 

-Welche Informationen brauche ich noch, um das Bild angemessen verstehen zu 

können? 

Um die letzte Frage beantworten zu können, ist eine eigenständige Recherche der Schüler*innen 

zur VVN und dem Lischka-Prozess empfehlenswert. Alternativ knüpft die Redeanalyse von Max 

Oppenheimers Ansprache zur Urteilsverkündung genau dort an. 

Zielsetzung der Bildanalyse: 

Das Ziel der kritischen Bildanalyse ist die genaue Auseinandersetzung der Schüler*innen mit 

Bildmaterial. Mithilfe dieses Fragenkatalogs können auch andere Fotos und Bilder analysiert 

werden, sodass die generelle Methodenkompetenz der Schüler*innen gefördert wird. In diesem 

konkreten Beispiel sollen die Schüler*innen zum Prozess und den Aktionen der VVN in Köln 

zusätzlich recherchieren. Der Widerstand und die Demonstrationen der VVN zeigen den 

Schüler*innen Handlungsmöglichkeiten zu politisch und gesellschaftlich relevanten Themen auf und 

fördern damit ebenfalls die Handlungskompetenz. Eine weitere Überlegung wäre, den Fokus in 

dieser Fotostrecke auf die Altersunterschiede der Demonstrierenden sowie die Ursachen hierfür und 

Folgen davon zu thematisieren.  

 

Literatur:  

Ministerium für Schule und Weiterbildung (2014). Kernlehrplan für die Sekundarstufe II  

Gymnasium/Gesamtschule in Nordrhein-Westfalen: Sozialwissenschaften und  

Sozialwissenschaften/Wirtschaft. Verfügbar unter:  

https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplan/194/KLP_GOSt_SoWi.pdf (letzter  

Zugriff: 31.01.2024, 17:00 Uhr).  

 

Scholz, L. (2020). Methoden-Kiste: Methoden für Schule und Bildungsarbeit. Bundeszentrale für  

politische Bildung. Verfügbar unter:  

file:///C:/Users/User/Downloads/methoden-kiste_aufl9_online%20(1).pdf (letzter Zugriff:  

31.01.2024, 17:44 Uhr). 

https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplan/194/KLP_GOSt_SoWi.pdf
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2.2 Redeanalyse: Ansprache Max Oppenheimers zur 

Urteilsverkündung 

Als Zugang zur Zuschauer*innenperspektive und der VVN bietet sich die Rede Max Oppenheimers 

zur Urteilsverkündung im Jahr 1980 (Material 2) an. Die Worte Oppenheimers verdeutlichen 

konkrete Inhalte, für die sich die VVN einsetzte, nachdem die Schüler*innen bereits erste 

Berührungen mit der Organisation entlang der Fotostrecke gewonnen haben.  

Entsprechend dem Motto Gerechtigkeit statt Rache, verdeutlicht der Archivfund die Absichten und 

Ziele der VVN, sowie die Bedeutung des Urteils aus Perspektive der Zuschauer*innen und Kölner 

Öffentlichkeit. Die Rede verdeutlicht eindrücklich, weshalb nicht die Höhe der Strafe, sondern die 

Möglichkeit der Urteilsfindung von entscheidender Bedeutung ist. Max Oppenheimer schreibt dazu: 

[…] [S]etzt man die Haftzeit ins Verhältnis zu der Zahl der Ermordeten, so wären 

das für Lischka und Hagen je 1 1/2 Stunden Haft und für Heinrichsohn knapp 40 

Minuten für jeden einzelnen ermordeten Deportierten, den sie auf dem Gewissen 

haben. Aber wir sind nicht hierher gekommen, um aufzurechnen, denn die Formel: 

Aug um Aug, Zahn um Zahn ist uns fremd. Uns geht es um Gerechtigkeit und um 

echtes Aufarbeiten der faschistischen Vergangenheit, weil es ohne ein Nach- und 

Umdenken keine Überwindung von Nazismus und Militarismus und kein prinzipielles 

Hinwenden zur Freiheit, zur Demokratie und zum Humanismus geben kann 

(Oppenheimer, 1980, S. 1). 

Aus Schüler*innenperspektive erscheint die Rede als relevant, um den Holocaust aufzuarbeiten und 

einen Einblick in den Nachdruck zu gewinnen, mit dem versucht wird, jene Aufarbeitung trotz 

Widerstände voranzutreiben. Oppenheimers Worte verdeutlichen die Absichten hinter der 

Möglichkeit auf Verurteilung, die Bedeutung einer umfassenden Aufarbeitung der Naziverbrechen 

sowie der Auswirkung derer, auf die gegenwärtigen Demokratiestrukturen. 

Als Zugang für Oppenheimers Rede zur Urteilsverkündung bietet sich die 5 Schritt Lesemethode 

mit einer kurzen Einordnung zur Person Max Oppenheimer (Material 2 ) an. Diese bietet den Vorteil, 

zunächst einen inhaltlichen Überblick zu gewinnen, um im Anschluss gezielter zu Lesen und 

Informationen zu generieren. 

 

Im ersten Schritt wird der Text überflogen, wobei einzelne Begriffe wie die Überschrift, konkrete 

Schlüsselbegriffe oder einzelne Abschnitte eine inhaltliche Richtungsweise evozieren. Im zweiten 

Schritt werden unter dem Motto Worum geht es? Überlegungen zu Fragen und Problemstellungen 

des Textes entwickelt. Im dritten Schritt wird genau gelesen, wobei Markierungen und 

Unterstreichungen der wesentlichen Textstellen helfen. Unbekannte Begriffe werden 

herausgeschrieben und nachgeschlagen. Für die ersten drei Schritte bietet sich entsprechend der 

individuellen Bearbeitung das Übertragen des Textes auf ein separates Medium an, um Textstellen 

entsprechend zu bearbeiten. 

   

Anschließend wird der Text in eigene Abschnitte gegliedert, welche mit passenden Überschriften 

versehen werden. Für die Übersichtlichkeit bietet sich beispielsweise das Anlegen einer Tabelle an. 

Zuletzt kann mit Hilfe der Abschnitte und der unterstrichenen Schlüsselbegriffe der wesentliche 

Inhalt wiedergegeben werden und ein inhaltlicher Vortrag wird ermöglicht. Die 5 Schritt 

Lesemethode regt somit zur Erweiterung sowohl von Sach- als auch Methodenkompetenz an. 
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Um sich tiefgreifend damit auseinanderzusetzen, welche Botschaft die Urteilsverkündung aus 

Perspektive der VVN trägt, bietet sich das Anfertigen einer Argumentations Map (Material 4) an. 

Fragen oder Probleme, die beim Erarbeiten der 5 Schritt Lesemethode aufkommen, können hier 

nähergehend visualisiert und ausgearbeitet werden.  

Beispielhafte Fragen könnten sein: 

·       Ist die VVN zufrieden mit der Höhe des Strafmaßes? 

·       Welche Bedeutung kommt der Urteilsverkündung aus Sicht der VVN zu? 

·       Welchen Einfluss hat der Protest der Zuschauer*innen auf die deutsch-französische 

Beziehung? 

Das Problem oder die Fragestellung wird zentral auf dem entsprechenden Medium, digital oder 

analog, notiert. Die Argumentations Map gliedert sich in vier Abschnitte, die im Uhrzeigersinn von 

rechts nach links angefertigt werden, beginnend mit dem IST-Zustand, beispielhaft: Das Urteil wird 

verkündet und beträgt 6 und 12 Jahre Haft. Es folgt ein Überblick über den SOLL-Zustand, 

beispielsweise: Das Urteil sollte höher ausfallen. Darauf folgt die Erweiterung der Urteilskompetenz, 

in dem exemplarisch Pro- und Kontraargumente gesammelt werden, die für oder gegen die Lösung 

des SOLL-Zustands sprechen, beispielhaft: 40 Minuten wirken nicht ausreichend für ein 

Menschenleben/ Die Möglichkeit zur Verurteilung an sich ist von größerer Bedeutung für die 

Hinterbliebenen, als die Höhe des Strafmaßes. Abschließend erfolgt die Formulierung eines Appells 

oder einer prägnanten Aussage, um die Lösung des Problems oder der Fragestellung zu 

resümieren. Möglicherweise bietet sich dafür ein prägnantes Zitat aus der Rede oder dem Rest der 

Website an, beispielsweise: Rache statt Gerechtigkeit/ „[D]enn die Formel: Aug um Aug, Zahn um 

Zahn ist und fremd. Uns geht es um Gerechtigkeit und um echtes Aufarbeiten der faschistischen 

Vergangenheit“ (Oppenheimer, 1980, S. 1). 

 

Neben der Methodenkompetenz ermöglicht die Argumentations Map eine Erweiterung der 

Urteilskompetenz. Dabei bleibt den Bearbeitenden des Moduls die Möglichkeit offen, den 

inhaltlichen Schwerpunkt in der Auseinandersetzung mit der VVN und Oppenheimers Rede selbst 

zu wählen. 

 

Literatur: 

Scholz, L. (2020). Methoden-Kiste: Methoden für Schule und Bildungsarbeit. Bundeszentrale für  

politische Bildung. Verfügbar unter:  

file:///C:/Users/User/Downloads/methoden-kiste_aufl9_online%20(1).pdf (letzter Zugriff:  

31.01.2024, 17:44 Uhr). 
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Anhang 

Material 1: Bildanalyse Fotostrecke VVN 

 

Bilder und Fotos begegnen uns regelmäßig überall im Leben, ob in der Zeitung, im Internet 

oder auf Plakaten. Sie alle bilden etwas ab und haben dabei häufig eine Intention. Bilder 

kritisch zu betrachten und die Intention zu hinterfragen ist dementsprechend wichtig, um 

sie besser einschätzen zu können. 

 

Aufgabe: Schreibe eine kritische Bildanalyse über eins der gezeigten Bilder. Dabei sollten 

folgende Fragen beantwortet werden: 

- Wer oder was ist abgebildet? 

- Welche Handlungen, Tätigkeiten, Beziehungen sind erkennbar? 

- Welche Bedeutung haben: Perspektive, Ausschnitt, Umgebung, Belichtung, 

Farben, Aussehen, Haltung, Gestik und Mimik der abgebildeten Personen? 

- Soll ein bestimmter Eindruck vermittelt werden? 

- Wie empfinde ich die Szene? Welchen Eindruck vermittelt sie mir? 

- Welche Informationen brauche ich noch, um das Bild angemessen verstehen zu 

können? 



10 
 

Material 2: Ansprache zur von Urteilsverkündung Max Oppenheimer (1980)

 
 



11 
 



12 
 

 
Archiv der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes-Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten (VVN-
BdA e.V.)/Kreisvereinigung Köln, Zugriff 2023. Mit freundlicher Genehmigung der VVN-BdA 
e.V./Kreisvereinigung Köln 
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Material 3:  

 

Max Oppenheimer ist Mitglied der VVN-Bund und stellte in den Jahren 1979 und 1980 deren 

Präsidium, eine Leitungs- und Stellvertretungsfunktion in Verbänden und Vereinen. Er tritt in dieser 

Funktion für die VVN auf Podiumsdiskussionen auf und formuliert zur Urteilsverkündung des 

Prozesses im Jahr 1980 eine Rede, die er bei der Kundgebung am Appellhofplatz vor dem Gericht 

verliest. 

 

Oppenheimer wuchs in Heidelberg als Teil einer jüdischen Familie auf. 

Seine Eltern werden ins französische Gurs verschleppt und sein Bruder 

kommt ins KZ Auschwitz und verstirbt später im KZ Buchenwald. 

Oppenheimer selbst wurde 1938 verhaftet und kam ins KZ Dachau. 

Später emigrierte er nach London, kehrte 1946 nach Deutschland zurück 

und wurde Landesvorstand der damals verbotenen KPD Württemberg-

Baden, bevor er das Präsidium der VVN übernahm.  

 

 

 

 

 

Abb. 1: Portrait Max Oppenheimer (Stange, 2002). 

 

Literatur: 

 

Heidelberger Geschichtsverein. (o.J.): Max Ludwig Oppenheimer. Abgerufen von:  

http://www.s197410804.online.de/Personen/OppenheimerML1919.htm 

https://www.wiesloch.de/pb/site/Wiesloch/get/params_E-

1811611293/3008686/Nachlass%20Oppenheimer.pdf 

 

Stange, Manfred. (2002): Verzeichnis des wissenschaftlich-politischen Nachlasses Max Ludwig  

Oppenheimer (1919-1994). Archiv der Stadt Wiesloch. 

 

Lies den Text entlang der 5 Schritt Lesemethode.  

 Tipp: Benutze gern ein weiteres Medium oder einen Schmierzettel für die individuelle 

Bearbeitung und Markierung des Textes. 

 

1. Überfliege den Text. Gibt es Schlüsselbegriffe/ Aussagen/ Hinweise im Titel auf den 

Textinhalt? 

2. Worum geht es? Überlege dir, welche zentralen Fragen oder Problemstellungen der Text 

thematisiert. 

3. Lies genau. Markiere wichtige Textstellen und recherchiere unbekannte Begriffe.  

Tipp: Markiere nur relevante Textpassagen, damit deren Wichtigkeit hervorgehoben wird. 

4. Gliedere den Text in thematische Abschnitte. Benenne diese mit passenden Überschriften.  

Tipp: Lege für die Übersichtlichkeit gern eine Tabelle an. 

5. Trage deine Ergebnisse im Plenum vor. 

 

 

 

http://www.s197410804.online.de/Personen/OppenheimerML1919.htm
https://www.wiesloch.de/pb/site/Wiesloch/get/params_E-1811611293/3008686/Nachlass%20Oppenheimer.pdf
https://www.wiesloch.de/pb/site/Wiesloch/get/params_E-1811611293/3008686/Nachlass%20Oppenheimer.pdf
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Material 4:  

 

Aufgabe: 

Auf welche Fragen und Problemstellungen bist du beim Lesen der Rede gestoßen? 

Was interessiert dich besonders? 

Betrachte einen dieser Aspekte genauer, indem du eine Argumentations Map anfertigst. 

 

 
 

Erstelle dafür ein Plakat. In der Mitte formulierst du eine Frage oder eine Problemstellung.  

Nun teilst du dein Plakat in vier Bereiche, beginnend im Uhrzeigersinn von rechts nach links (siehe 

Abbildung).  

Beginne mit dem IST-Zustand: Wie ist die Situation? 

Fahre fort mit dem SOLL-Zustand: Wie sollte das Problem gelöst sein? 

Sammle Argumente: Was spricht für oder gegen diese Lösung? Welche Perspektiven gibt es auf 

deine Frage? 

Formuliere einen Appell bzw. ein kurzes Abschlussstatement. 

 

 Tipp: Dafür kannst du auch prägnante Zitate aus der Rede Oppenheimers oder von der 

Website nehmen. Denke dabei an entsprechende Quellenangaben. 


